
Ethische Aspekte bei 

zahnärztlichen Hilfseinsätzen

Die Sonderfälle touristisch motivierter und 
studentischer Hilfseinsätze

Univ.-Prof. Dr. med. Dr. med. dent. Dr. phil. Dominik Groß 

Institut für Geschichte, Theorie und Ethik der Medizin

RTWH Aachen University

Aachen März 2021



Gliederung

1. Grundsätzliches: Verhältnis von Ethik und Recht

2. Touristisch motivierter/ überlagerter Hilfseinsatz  

3. Hilfseinsatz von Studierenden der Zahnheilkunde



1. Grundsätzliches: Verhältnis von Ethik, Moral und Recht

 Moral (lat. mos = die Sitte)

= Wertmaßstäbe und Normen, die das Handeln eines 

Einzelnen, einer sozialen Gruppe oder einer Gesellschaft 

bestimmen

Beispiel: „Übertherapie ist unmoralisch.“

 Ethik  (gr. ἠθική = das sittliche Verständnis)

= kritische Auseinandersetzung mit ebendiesen 

Wertmaßstäben

 Ethik ist die wissenschaftliche Beschäftigung mit Moral 

bzw. die Wissenschaft von der Moral

Beispiel: „Warum gilt Übertherapie als unmoralisch?“ 

Was ist der Unterschied zwischen Moral und Ethik?



1. Grundsätzliches: Verhältnis von Ethik, Moral und Recht

Nota: Moral/ Ethik und Recht können auseinanderfallen

Beispiele: Sklaverei, Todesstrafe, Tierwohldiskussion



2. Touristisch motivierter/ überlagerter Hilfseinsatz  
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Öffentlicher Diskurs in den ZM 2020

Stein des Anstoßes: Nachstehender Bericht
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2. Touristisch motivierter/ überlagerter Hilfseinsatz  

• Grundsätzlich ist es ethisch nicht fragwürdig, einen 

Urlaubsaufenthalt mit einem Hilfseinsatz zu verbinden.

• Dementsprechend ist es nicht verwerflich, in einem Bericht über 

einen Hilfseinsatz auch touristische Aspekte anzusprechen.

• Wesentlich ist hierbei jedoch die Erfüllung folgender Kriterien:

• Der Bericht über den Hilfseinsatz sollte gegenüber touristischen Aspekten 

eindeutig im Vordergrund stehen.

• Der Bericht sollte keine oder nur unwesentliche Anhaltspunkte für PR- oder 

Selbstmarketing bieten.

• Der Bericht sollte die Rolle der Helfer und der Hilfsbedürftigen in 

angemessener Weise reflektieren und darstellen – auf der inhaltlichen Ebene 

(respektvolle Beschreibung der Ungleichheiten) wie auch der sprachlichen 

Ebene (wertschätzende Sprache, political correctness)



3. Hilfseinsatz von 

Studierenden der 

Zahnheilkunde

Anlass: 

u.a. nebenstehende Falldiskussion



3. Hilfseinsatz von Studierenden der Zahnheilkunde

Eindeutige Rechtslage:

• Nur der approbierte Zahnarzt darf die Zahlheilkunde ausüben (§ 1 Gesetz über die 

Ausübung der Zahnheilkunde). 

• Ausnahmen sind eine Ausbildungssituation im Sinne des § 7 ZApprO oder ein 

Famulaturverhältnis im Sinne von § 15 ZApprO. Beide Situationen liegen bei 

Studierenden im Hilfseinsatz nicht vor.

• Eine weitere Ausnahme sind Eingriffe im Rahmen eines rechtfertigenden 

Notstandes. Beispiel: akut lebensbedrohlicher Zustand – vgl. § 34 StGB : „Wer in 

einer gegenwärtigen, nicht anders abwendbaren Gefahr für Leben, Leib, Freiheit, 

Ehre, Eigentum oder ein anderes Rechtsgut eine Tat begeht, um die Gefahr von 

sich oder einem anderen abzuwenden, handelt nicht rechtswidrig, wenn bei 

Abwägung der widerstreitenden Interessen, namentlich der betroffenen 

Rechtsgüter und des Grades der ihnen drohenden Gefahren, das geschützte 

Interesse das beeinträchtigte wesentlich überwiegt.“

 Enge Voraussetzungen, in der Zahnheilkunde seltenst gegeben

(1) Rechtliche Bewertung



3. Hilfseinsatz von Studierenden der Zahnheilkunde

• Nach deutschem Recht sind die skizzierten Behandlungstätigkeiten der 

Studierenden ungesetzlich und rechtswidrig.

• Der übergeordnete Zahnarzt im Hilfseinsatz hat seinerseits eine Garantenpflicht, 

d.h. er muss sicherstellen, dass die Studierenden nur im Rahmen des rechtlich 

Zulässigen vorgehen (§ 831/ 832 BGB)

• Der hehre Wille zur Hilfe kann die zivilrechtliche Haftung der Helfer nicht 

übertrumpfen. Allerdings kann das humanitäre Motiv z.B. bei der Bemessung eines 

Schmerzensgeldbetrages berücksichtigt werden. Gleiches gilt für ein etwaiges 

Mitverschulden des Patienten. Allerdings kommt regelhaft das Zivilrecht des 

Gaststaates zur Anwendung.

• Die deutschen Strafverfolgungsbehörden werden die in Entwicklungsländern 

begangenen Taten nicht verfolgen. Allerdings haben die meisten Entwicklungsländer 

ähnliche Regelungen wie Deutschland.

• Auch nach Deutschland zurückgekehrte Helfer laufen noch Gefahr, im Einsatzstaat 

in absentia zum Schadensersatz verurteilt zu werden. Im Grundsatz ist es möglich, 

ein entsprechendes ausländisches Urteil in Deutschland zu vollstrecken. 

(1) Rechtliche Bewertung



3. Hilfseinsatz von Studierenden der Zahnheilkunde

„Hehre“ Motive

(1) Altruismus (Humanität  = 

Wunsch, zu helfen)

(2) Dankbarkeit (Wunsch, 

etwas vom eigenen 

Lebensglück 

zurückzugeben

(2) Ethische Bewertung

Bewertung anhand von Motiven (tugendethischer Ansatz)

Zweifelhafte Motive

(1) Selbstdarstellung/ Egozentrismus 

(„sich selbst überhöhen“)

(2) Praktische Erfahrungen sammeln 

(Patient als „Lernkurve“)

(5) Dem eigenen Leben einen Sinn „einschreiben“



3. Hilfseinsatz von Studierenden der Zahnheilkunde

(2) Ethische Bewertung

Prinzipienethischer Ansatz

Prinzipienethik nach Beauchamp und Childress:

Vier grundlegende Prinzipien

1. Respekt vor der Patientenautonomie (Selbstbestimmungsrecht)

2. Nichtschadensgebot (Non-Malefizienz)

 Motto: „primum nil nocere“ – Gebot, dem Patienten keinen 

unnötigen Schaden zuzufügen

3. Gebot des Wohltuns (Benefizienz)

 Motto: „bonum facere“ – Verpflichtung auf das Wohl des Patienten

4. Gerechtigkeit (Fairness)



3. Hilfseinsatz von Studierenden der Zahnheilkunde

(2) Ethische Bewertung

1. Respekt vor der Patientenautonomie (Selbstbestimmungsrecht)

Stärkung der Entscheidungskompetenz des Patienten und Respektieren 

der Entscheidung (Informed consent)

• Darlegung des Ausbildungsstandes der Studierenden (veracity, fidelity)

• Vollständige und verständliche Aufklärung (information) (Sprachbarriere 

überwinden, Beziehung herstellen: einheimische Übersetzer, Symbole, 

Aufzeichnungen in Lautschrift, einbeziehen von Gestik, Mimik und 

Tonalität der Stimme)

• Erläutern von Therapieoptionen (sofern gegeben)

• Respekt vorm „Anderssein“ (religiös, kulturell, Krankheitsverständnis, 

Familienstruktur bzw. -hierarchie etc.)

• Eruieren von Alternativen (alternative Behandler, Finanzierung?)

Kein Paternalismus (ausgenommen: Notsituationen)!



3. Hilfseinsatz von Studierenden der Zahnheilkunde

(2) Ethische Bewertung

2. Nichtschadensgebot (Non-Malefizienz)

Motto: „primum nil nocere“ – kein vermeidbarer Schaden

• Arbeitstechnische Rahmenbedingungen (Instrumentarium, Geräte, Diagnostik, 

Hygiene, Einwegartikel, Stuhlassistent)

• Fachliche Rahmenbedingungen (Erfahrung des Behandlers, theoretisches 

Wissen, Verfügbarkeit eines Hintergrunddienstes bzw. medizinischer 
Versorgungsstrukturen bei Komplikationen/ Eskalation)

• „Settingbezogene“ Rahmenbedingungen (Patientenandrang, „Workload“)

• Bestehende Alternativen? (Nichtbehandlung, Behandlung durch Einheimische)

• Dringlichkeit der Maßnahme (elektiv vs. Notfallmaßnahme)

Nur Maßnahmen mit geringem Schadenspotential bei gesichertem Nutzen!



3. Hilfseinsatz von Studierenden der Zahnheilkunde

(2) Ethische Bewertung

3. Gebot des Wohltuns (Benefizienz)

Motto: „bonum facere“ – Verpflichtung auf das Wohl des Patienten

• Verbessern der zahnärztlichen Versorgung

• „Unqualifizierte Hilfe ist besser als keine Hilfe“

• Durch die studentische Behandlung werden ggf. sachliche und personelle 

Ressourcen gebunden

• Aufgrund reduzierter bzw. erschwerter diagnostischer Möglichkeiten und 

mangelnder Routine besteht ein erhöhtes Risiko für fehlerhafte Diagnose und 

Therapieentscheidungen. 

• Eine fachlich adäquate Versorgung ist aufgrund der geringen 
Behandlungserfahrung nicht sichergestellt

• [Verbessern der fachlichen Skills der Studierenden]

• Erhöhtes Risiko, Patienten zu instrumentalisieren

Patientenwohl vor Risikobereitschaft und Erfahrungsgewinn des Behandlers!



3. Hilfseinsatz von Studierenden der Zahnheilkunde

(2) Ethische Bewertung

4. Gerechtigkeit (Fairness)

Überprüfung von Fairnessaspekten:

• Befördert der Hilfseinsatz grundsätzlich das Ziel globaler Gerechtigkeit 

(global justice)?

• Ist der Zugang zur Behandlung aus Sicht der Einheimischen fair? 

(Zugangsgerechtigkeit)

• Ist die Belastung für den Patienten im angebotenen Setting angemessen?

• Ist der Patient in seiner Entscheidung frei? (finanzielle oder sonstige 

Zwänge)

• Verbessert die Einbindung von Studierenden in der Summe die  
Versorgung der Patienten?

• Sind die an den Studierenden gestellten Erwartungen fair und 

angemessen?

Einsatz von Studierenden an Gerechtigkeitsaspekten orientieren!           



3. Hilfseinsatz von Studierenden der Zahnheilkunde

Schlussfolgerungen

(1) Der Ausbildungsstand der Studierenden muss den 

potentiellen Patienten wahrheitsgemäß und verständlich 

mitgeteilt werden. Das betreffende Gespräch muss zu 

einem Informed consent führen.

(2) Der Einsatz von Studierenden sollte nur dort erfolgen, wo 

diese sinnvoll eingesetzt werden können (primäre Kriterien: 

Patientenwohl, Gerechtigkeitsaspekte; kein primäres 

Kriterium: Erfahrungsgewinn des Studierenden)

(3) Studierende sollten nur gemäß ihrer Qualifikation und der 

geltenden rechtlichen Rahmenbedingungen eingesetzt 

werden



3. Hilfseinsatz von Studierenden der Zahnheilkunde

Dies bedeutet

Unproblematische Tätigkeiten

• Materialspenden verteilen und erklären (Zahnbürsten, 

Zahnseide etc.)

• Allgemeine und spezielle Anamnesen

• Befundungen

• Mundhygieneinstruktionen

• (vorbereitende) Aufklärung

• Vorbehandlungen

• Prophylaxebehandlungen

• Sonstige Tätigkeiten, die üblicherweise an eine ZFA 

delegiert werden (PVs einsetzen, Abdrucknahmen, 
Röntgen, Sterilisieren etc.)

• Therapieplanerstellung (Entwurf)

• [restaurative, prothetische oder chirurgische 

Maßnahmen in Anwesenheit von/ gemeinsam mit 

einem approbierten Zahnarzt]

Problematische Tätigkeiten

• Erstellung von Therapieplänen 

ohne Absprache mit einem 

approbierten Zahnarzt

• Eigenverantwortliche restaurative, 

prothetische oder chirurgische 

Maßnahmen

• Sonstige risikobehaftete oder 

gefahrengeneigte Tätigkeiten ohne 

existierenden Hintergrunddienst/ 

ohne Backup
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